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herrschenden materiellen g. V. Mit 
dieser Erkenntnis, der Entdeckung 
der materiellen g. V. und der Ablei
tung aller übrigen g. V. aus den ma
teriellen, haben die Klassiker des 
Marxismus-Leninismus im histori
schen Materialismus die Ge
schichte der Gesellschaft als einen 
objektiv-realen Prozeß erklärt und 
damit die theoretischen und me
thodologischen Voraussetzungen 
geschaffen, die eine wissenschaftli
che Analyse der vielfältigen gesell
schaftlichen Erscheinungen ermög
lichen. Alle g. V. haben histori
schen Charakter und sind an 
bestimmte geschichtliche Entwick
lungsstufen der materiellen Pro
duktion gebunden. Ändern die 
Menschen ihre Produktionsweise, 
so ändern sie damit auch die g. V. 
Die in der kapitalistischen Gesell
schaft herrschenden Verhältnisse 
der Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen können nur 
durch die sozialistische Revolution 
und durch den Aufbau des Sozia
lismus überwunden werden. Ob
wohl die materiellen g. V. die 
grundlegenden Verhältnisse sind, 
die den Inhalt der ideologischen 
Verhältnisse bestimmen, wirken 
die ideologischen Verhältnisse ih
rerseits aktiv auf die materiellen 
Verhältnisse zurück. Zwischen bei
den herrscht eine dialektische 
Wechselwirkung, wobei die mate
riellen Verhältnisse die primären, 
ursprünglichen, grundlegenden 
Verhältnisse und ihr entscheiden
der Bestandteil die —» Produktions
verhältnisse sind.

gesellschaftlich notwendige 
Arbeit: die Menge Arbeit (oder 
Arbeitszeit), die notwendig ist, um 
unter durchschnittlichen gesell
schaftlichen Produktionsbedingun
gen, d. h. bei einem durchschnittli
chen Stand der Technik, einem 
Durchschnittsmaß an Arbeitspro
duktivität und Arbeitsintensität, 
von einem bestimmten Gebrauchs
wert das zur Befriedigung der ge

sellschaftlichen Bedürfnisse erfor
derliche Quantum herzustellen. 
Das Quantum g. n. A. oder die zur 
Herstellung eines Gebrauchswertes 
gesellschaftlich notwendige Ar
beitszeit bestimmt seine Wert
größe (—> Wert). Die g. n. A. spielt 
für die Planung des Reproduk
tionsprozesses eine große Rolle. 
Mit der Erhöhung der Arbeitspro
duktivität und der Intensivierung 
der Produktion wird die g. n. A. je 
Erzeugnis verringert. Unter soziali
stischen Bedingungen wird der dar
aus resultierende Nutzen vom 
Staat planmäßig, entsprechend den 
gesellschaftlichen Erfordernissen 
verwendet. Betriebe, deren Ar
beitsaufwand die gesellschaftlich 
notwendige Arbeitszeit übersteigt, 
werden planmäßig an das Niveau 
der fortgeschrittenen Betriebe her- 
angeführt. Die Senkung des gesell
schaftlich notwendigen Arbeitsauf
wandes ist eine wichtige Aufgabe 
zur Verwirklichung der ökonomi
schen Strategie der SED.

Gesellschaftsformation —> öko
nomische Gesellschafisformation

Gesellschaftsordnung: das Sy
stem der sozialen Beziehungen 
einer —» ökonomischen Gesellschaftsfor
mation. Jede ökonomische Gesell
schaftsformation ist durch ein be
sonderes System sozialer Bezie
hungen von anderen Gesellschafts
formationen unterschieden, bildet 
also eine besondere Ordnung. Die 
sozialen Beziehungen einer Gesell
schaftsformation haben objektiven 
Charakter, d. h., sie sind vom Be
wußtsein und Willen des Men
schen unabhängig. Ihr Inhalt ist 
durch die ökonomischen Bezie
hungen der —» Klassen bestimmt. 
Die kapitalistische G. ist z. B. da
durch charakterisiert, daß die Bour
geoisie die Arbeiterklasse und an
dere Werktätige aüsbeutet, indem 
sie sich den Mehrwert aneignet, 
und daß die Arbeiterklasse ge
zwungen ist, ihre Arbeitskraft an


